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M ajor M. C O N N O L L Y  f .
U nter den Erforschern der M olluskenfauna des afrikanischen K ontinents ist 

eine sehr empfindliche Lücke durch den Tod von Major M. CONNOLLY entstanden.
M a t t h e w  W il l ia m  K e m b l e  Co n n o l l y  wurde am 13. 2. 1872 in B ath in der 

Grafschaft Somerset als einziger Sohn des Vice-Admiral MATTHEW CONNOLLY 
und seiner G attin  H a r r ie t , einer Tochter des dortigen Rev. CHARLES KEM BLE, 
geboren. Seine Ausbildung erhielt er in Haileybury und Sandhurst, worauf er, 
der Sproß einer Fam ilie mit langer m ilitärischer Tradition, in The K ing’s 
Own Yorkshire Light In fan try  ein tra t und aktiver Offizier wurde. Der mili­
tärische Dienst brachte ihn vor allem nach Irland, G ibraltar, Südafrika und 
Hongkong. Er rückte bis zum Major auf; infolge zunehm ender rheum atischer 
Beschwerden sah er sich jedoch 1913 genötigt, seine militärische Laufbahn 
abzubrechen und sich pensionieren zu lassen. W ährend des ersten W eltkrieges 
hat er dann noch im Staatsarchiv (Record Office) Dienst getan.

Im Jahre 1900 heiratete  er MURIEL VERNON, eine Tochter des Colonel 
E d w a r d  V e r n o n , D. L. J. P. auf Clontarf Castle, Dublin. Aus dieser Ehe ist 
ein Sohn hervorgegangen, der ebenso wie die wegen ihrer Gesundheit jetzt in 
Südafrika wohnende G attin  noch am Leben ist.

M. C o n n o l l y  war vielseitig interessiert. So befaßte er sich schon seit Beginn 
seiner M ilitärzeit mit den Stam mbäum en von Rassenpferden. Fragen der 
Kochkunst und die Kulturgeschichte des Weines haben ihn bis die letzte Zeit 
beschäftigt. Bei seinen Studien zeigte er neben einem hervorragenden Gedächtnis 
stets eine große Begabung fü r das Ordnen von allerlei Dingen, mit denen er 
zusamm enkam; so entwickelten sich bei ihm auch frühzeitig Samm lerleiden­
schaften. Er war ein eifriger Philatelist, und noch in seinen späteren Jahren, 
als er in seinen Bewegungen stark  behindert war, ha t ihm  seine umfangreiche 
Briefm arkensam m lung manche genußreiche Stunde verschafft, wie er oft betonte.

Seine besondere Vorliebe galt jedoch der Malakozoologie, und zwar h au p t­
sächlich der Beschäftigung mit den Land- und Süßwassermollusken Afrikas, 
besonders Südafrikas. W ährend seiner militärischen Verwendung in K apland 
war er beim Sammeln von M ineralien auf die stellenweise in Mengen um her­
liegenden Schalen der dortigen Acavidae aufm erksam  geworden, und bald 
begann er sich m it den Dorcasia- und Trigonephrus-Arten zu beschäftigen. Bei 
seinem ausgezeichneten Form ensinn und seiner scharfen Beobachtungsgabe kam 
er bald zu Ergebnissen, die unsere K enntnis der T iere auf eine b reitere Basis 
stellten und die wissenschaftlich beachtlich waren. So war es naheliegend, daß 
er mit den naturwissenschaftlichen Museen und Gesellschaften in Südafrika 
Fühlung aufnahm , um seine Funde bestim m en und vergleichen zu können. 
Diese V erbindung mit wissenschaftlichen Kreisen Südafrikas ist nie wieder 
abgerisssen und hat bedeutende Fortschritte fü r die K enntnis der M ollusken­
fauna des Landes gebracht. Auch mit dem B ritish Museum (N atural History)
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tra t er in Beziehung, und bald kam er m it dem hervorragenden Leiter der 
M olluskenabteilung, E. A. SMITH, in Schriftwechsel über die Landschneckenfauna 
Südafrikas. Mit der Zeit ha tten  nämlich die wissenschaftlichen Interessen 
CONNOLLYS imm er größeren Umfang angenommen und erstreckten sich n a tu r­
gemäß auf die gesamten südafrikanischen W eichtiere des Landes und des Süß­
wassers. Bereits im Jahre  1912 konnte er eine „Revised R eference List of South 
A frican Non-marine Mollusca“ in den Annals of the South A frican Museum 
veröffentlichen (Vol. XI, P a rt 3, 1912, pag. 59— 306, PI. II) , die unsre K enntnis 
der südafrikanischen M olluskenfauna wesentlich erw eiterte und allgemeine 
Beachtung und A nerkennung fand.

Als der pensionierte Offizier sich dann inzwischen in D eepcut bei Camberley 
in der Grafschaft Surrey niedergelassen hatte , wurde die Beschäftigung mit den 
südafrikanischen Binnenm ollusken fortgeführt. Es ist verständlich, daß E. A. SMITH 
sich die M itarbeit eines solch gründlichen K enners der südafrikanischen Weich­
tiere nicht entgehen ließ, so daß CONNOLLYS Beziehungen zum British Museum 
(N atural H istory) imm er enger wurden. Die sich ihm nun bietenden reichen 
wissenschaftlichen Arbeitsm öglichkeiten wurden eifrig ausgenutzt, alte V erbin­
dungen m it M olluskenforschern fester geknüpft und neue angebahnt. Bald 
reichte sein wissenschaftlicher B ekanntenkreis weit über die Britischen Inseln 
und Südafrika hinaus, und zahlreiche gelehrte Gesellschaften des Auslandes 
ernann ten  CONNOLLY zu ihrem  Mitglied. Um leichter seinen wissenschaftlichen 
Neigungen entsprechen zu können, siedelte er kurz nach dem ersten W eltkrieg 
in das Naval and M ilitary H otel in South K ensington über und wurde voluntary 
scientific worker am B ritish Museum (N atural H istory), welche T ätigkeit er bis zu 
seinem Tod ausgeübt hat. In  London um faßten seine Forschungen mit der Zeit 
die B innenm olluskenfauna des gesamten afrikanischen K ontinents. Zahlreiche 
w ertvolle A rbeiten sind dabei von ihm in verschiedenen in- und ausländischen 
Zeitschriften veröffentlicht worden. So wurde er zu einer der anerkannten  ersten 
A utoritä ten  auf dem Gebiet der M olluskenfauna Afrikas. Seine besondere Vor­
liebe galt jedoch auch w eiterhin seinem alten  Arbeitsgebiet, der Erforschung der 
südafrikanischen W eichtiere. Ein V ierteljahrhundert nach seiner ersten zusam­
m enfassenden Bearbeitung des Jahres 1912 lieferte er 1937 als Ergebnis seine 
um fangreiche Studie „A M onographie Survey of South A frican Non-marine 
Mollusca“ zum Druck, die ebenfalls in den Annals of the South African 
Museum (Vol. X X X III, P a rt 1, 1938, pag. 1— 660, PI. I— XIX) erschienen ist. 
Durch diese vorbildliche Bearbeitung, in der fü r Südafrika nordw ärts bis 
zum K unene und Zambesi im ganzen 764 A rten behandelt werden, gehört 
Südafrika zu den G ebieten der Erde, deren M olluskenfauna am sorgfältig­
sten und kritischsten durchforscht ist, wenn auch noch zahlreiche neue A rten 
aus entlegeneren Gegenden zu erw arten sind. Diese grundlegende A rbeit sollte 
leider die letzte sein, die wir dem unerm üdlichen A rbeitseifer Co n n o l l y ’s 
verdanken. Seine rheum atischen Beschwerden hatten  sich im V erlauf der Jahre 
imm er m ehr verschlim mert, und Lähmungserscheinungen beh inderten  ihn seit 
Jah ren  derart, daß er nu r mühsam m it H ilfe eines Stockes gehen konnte. Im 
zweiten W eltkrieg verlor er überdies seine gesamte Habe, da das Naval and 
M ilitary H otel in South K ensington durch Treffer einer V 1 zerstört wurde, 
wobei er selbst nu r m it knapper Not dem Tod entging. Doch CONNOLLY ließ 
sich nicht entm utigen. Trotz seiner körperlichen Behinderung ging er w eiter ins
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British Museum, um seine wissenschaftlichen A rbeiten fortzuführen. Ende des 
Jahres 1946 klagte er über Erm üdungserscheinungen, die er nu r schwer bekäm p­
fen konnte. Am 26. F ebruar 1947 ist er sanft entschlafen. E r wurde auf dem 
Friedhof von B ath im Fam ilienbegräbnis neben 'se inen  E ltern  und G roßeltern 
beigesetzt.

Um ihn trauern  neben seiner Fam ilie auch seine zahlreichen F reunde 
und alle diejenigen, die mit ihm in Verbindung standen. E r war nicht allein 
ein Mensch von umfangreichem W issen; er war auch ein vornehm er Charakter, 
abgeklärt und gütig, der über den Dingen stand. Seine ausgeglichene P e r­
sönlichkeit nahm  jeden gefangen, der den Vorzug hatte , ihn zu kennen. Der 
Schreiber dieser Zeilen kam vor annähernd 4  Jahrzehnten  durch E. A. S m it h  
vom B ritish Museum (N atural History) und G. K. GUD'E, dem eifrigen E rfor­
scher der Systematik helicoider Schnecken, mit M. CONNOLLY in V erbindung; 
den Anlaß hierzu bildeten  die südafrikanischen Acaviden. Daraus entwickelten 
sich nicht allein ein reger G edankenaustausch über vielerlei Fragen, sondern 
mit der Zeit auch herzliche und freundschaftliche Beziehungen von Mensch zu 
Mensch, die während der langen Zeitspanne nie getrübt waren.

Die wissenschaftlichen Leistungen Co n n o l l y ’s werden bestehen bleiben, so­
lange man sich mit der Fauna Afrikas beschäftigt. Seine Freunde aber werden 
ihm ein ehrendes Gedenken bew ahren und dafür sorgen, daß in weiteren Gene­
rationen bekannt sein wird, wer dieser M. CONNOLLY war, dessen Namen eine 
Reihe afrikanischer W eichtiere träg t und der als A utor h in ter dem Namen 
zahlreicher anderer M olluskenarten zu linden ist. So soll er bei uns fortleben, 
auch wenn er nicht m ehr u n te r uns weilt. CAESAR R. BOETTGER.

LJUDEVIT KUSCER (1891-1944).
L j u d e v i t  K u s c e r  wurde am 12. August 1891 als Sohn eines Postbeam ten in 

Pirano (Istrien) geboren; beide E ltern  waren Slowenen. Nachdem er das Gym­
nasium in Triest absolviert ha tte , studierte er in W ien Zoologie und prom o­
vierte dort m it der D issertation „Ü ber die Schalenstruktur der G astropoden“ 
(unveröffentlicht). Kurze Zeit war KUSCER in W ien an einem Gymnasium tätig, 
aber schon 1918 kam er an das Museum in Agram, wo er die Sammlungen 
B r u s in a ’s verw altete. Später als L eiter eines Gymnasiums nach K ranj (Krain- 
burg) berufen, arbeitete er schließlich ab 1928 nur noch am Zoologischen In stitu t 
der U niversität in Laibach. Viel zu früh  fü r seine Fam ilie, seine Freunde und 
die W issenschaft ist er dort am 8; März 1944 gestorben.

KUSCER war leider schon 1922 an einer schweren Lungentuberkulose e r­
krankt, so daß er oft das B ett hü ten  m ußte. Soweit seine K räfte  es jedoch 
gestatteten , arbeitete er mit Hingabe und machte zahlreiche Studienreisen nach 
D alm atien, Herzegowina, M ontenegro (Cerna gora), Serbien und Mazedonien 
sowie kleinere Exkursionen in die K arstregion von K roatien. Dort samm elte er 
ein großes M aterial, besonders an Höhlenschnecken. Eine ganze Anzahl neuer 
G attungen und A rten wurde von ihm entdeckt, wovon übrigens die H älfte noch 
nicht veröffentlicht ist. KUSCER selbst hat nu r 12 kleinere A rbeiten veröffent­
licht, worin er etwa 30 neue A rten beschrieben h a t; nur eine A rt ist nach ihm 
benannt worden. Dennoch wird sein Name unvergessen bleiben wegen seiner 
unvergänglichen V erdienste um die Erforschung der H öhlenfauna.

io 81


